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„tftein, id) ïjalte eg für Beffer, ®arl abreifen
gu laffcit, oîjnc ibn gefeîjen 31t I;aBe:i. SSeitn eg

bann nötig fein füllte, merbe id) tfjn im 3BeIjd)=

lanb aufjudjen. SOteine- S8erufgj.iflidjten fütjrcn
mid) ja öfters nad) Saufanne, ©rttfdjulbigen
©ie, grau tßfifter, baf) idj eg Sbnen fo unber»
Blümt fage Iftid)t ©I)r Äarl, ber in bie

grernbe giet^t, Bebarf meiner fftatfcfjläge. gdj
möd)te bielmeljr 3f)nen etmag fagen."

„SDtir? 93in id) fdjulb, baff fidj ®arl bon mir
aBgetoenbet Bat?" ©in Barter, fogar etoag Bö=

fer 3ug erfdjien in grau tpfifterg ©efid)t,
©er gürjorger lieff fid) nid)t aug ber gaffung

Bringen.
„gdj meijs moBI, grau ißfifter", Begann er Be=

bäd)tig, „bafg gl)r ©oBn feinen fef)r auggeglid)e=

neu ©Bara'fter Bat, baff jebe anbere dJcutter mit
if)m ifjre 3)tül)e geBaBi Bütte."

,,©ie Hüffen nodj lange nid)t adeg ..." modte
bie tDtuiier bagtoifcBjen faden, aBer §err Streig

legte einen beuitidjen SBinï in feine Porte, alg
er fortfuBr:

„Soffen ©ie midi beutlidj fagen, mag idf
meine. geBter Bat, geBIer BegeBt jebeg SBinb.

©ag 28id)tigfte iff, bag Sünb in ber ©rgieBung
fo gu lenïen, baff eg bie geBIer mefr unb inel)r
gurüdläfjfe ©ie aber BaBen immer, menu ®arl
etmag llngefdjidteg Begangen Bütte, nidjt ettoa

nur bon biefem einen geBIer geforodjen, fonbern

iBm immer gleicB fein gangeg ©ünbenregifter
borgeBalten, bag Big in feine ®inbBeit gurüdd
reicfite.

®ag mar gl)r groffer ge|ler gemefen, grau
5J3fiffer, ©ie BaBen ®arl nie fo ber3eil)en formen,
baff Sie bann aucB, mag Hergängen mar, als Oer»

gangen Betrachtet Bütten

„gdj Bütte bergeffeit joden ...?" rief grau
ißfifter B^Bm aug.

„ga, ©ie Bütten bergeffeit foden. ©ie Siebe

gieïjt einen ©treidj burd) bie iöergangenBeit unb
fictif Boffnunggbod in bie gufunft. ©ie Begeugt

bent Sïinb neueg SSertrauen.

gBre SüartBa mar eilt früBreifeg ®inb. ©ie
^ranïBeit Batte feine ©inne gefdiürft. ©inigc
äBodjen bor feinem ©ob — bergeiBen ©ie, id) er=

innere ©ie jefjt nur an ©stire, ©ratter, meil id)
etmag ©uteg BeaBfid)tige — alfo einige 2Bo=

djen bor feinem ©ob Bat mir bag Stub geflagt,
menu bie Sftutier nur nid)t Sari fo bor bat ftofof
ftofgen mollte, inbent fie il)m ade berjäBrteit
©ünbert immer mieber erneut gum Sßormurf
madjt."

grau tßfifterg Singen öffneten fidj fonberBar
meit :

„®ag Bat tPcarîBa gl;ncn gejagt?"

„ga, unb idj I)aBe auf bie redite ©tunbe ge=

martef, um eg g|nen gu mieberI)oIen. gä) Bin

frol), bajg ©ie mid) am 23oraBenb bon Marls 916=

reife aufgefudjt BaBen. gBr ©oI)n iff nid)t eigent=

[idj gefäBrbet. gBr SJtann mag recht BaBen, bag
SeBen mirb iBn mandjeg, uitb gmar ©uteg, ©e=

minnBringenbeg leBreit. 33or adent mirb ifgit eine
anbere Sdtuiter, eine gütige, bergeiBenbe, ber=

irattaibe Slcutter aug ber gerne Beffer Behüten,
alg eg Dtaifdjfäge in letgter ©tunbe bermödjtat,
in betten bodj nur bag alte SMfjtrauen gttnt 9Iug=

brmf fommt, bag gBr ©oC)n fatt unb üBerfatt
Bat. — ©el)en ©ie, grau ijffifter, menu id) bann

gfren Soljn in Saufanne Bejudje, merbe idj eg

fofort merfen, oB er bénît : ,§II)a, ba fd)idf mir
bie SJtutter jemanben auf ben halg', ober ob

er mid) alg greunb empfängt, ber ©riiffe bon
ber SJtutter unb bom ©IternBaug Bringt, SJtein

©mfifang Bei it)m Bängt er Bangt im ©rfolg
ober ÜDtifgerfoIg boit gtmen ab."

„©lattben ©ie?" fragte grau fßfifter leife,
berlegen, Betroffen.

©er gürjorger ftaub auf unb Bebeutete feiner
jßefudjerin bamit, baff er iB.r nicBt länger Qeit
mibnten fonnte,

„Vertrauen ©ie meiner ©vfaürung", jagte er
Berglidj, aber Beftimmt.

Walter Marti
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„Nein, ich halte es für besser, Karl abreisen

zu lassen, ohne ihn gesehen zu haben. Wenn es

dann notig sein sollte, werde ich ihn im Welsch-

land aufsuchen. Meine- Berufspslichten führen
mich sa öfters nach Lausanne. Entschuldigen
Sie, Frau Pfister, daß ich es Ihnen so unver-
blümt sage Nicht Ihr Karl, der in die

Fremde zieht, bedarf meiner Ratschläge. Ich
möchte vielmehr Ihnen etwas sagen."

„Mir? Bin ich schuld, daß sich Karl von mir
abgewendet hat?" Ein harter, sogar etwas bö-

ser Zug erschien in Frau Pfisters Gesicht.

Der Fürsorger ließ sich nicht aus der Fassung
bringen.

„Ich weiß wohl, Frau Pfister", begann er be-

dächtig, „daß Ihr Sohn keinen sehr ausgegliche-

neu Charakter hat, daß jede andere Mutter mit
ihm ihre Mühe gehabt hätte."

„Sie wissen nach lauge nicht alles ..." wollte
die Mutter dazwischen fallen, aber Herr Kreis
legte einen deutlichen Wink in seine Worte, als
er fortfuhr:

„Lassen Sie mich deutlich sagen, was ich

meine. Fehler hat, Fehler begeht jedes .Kind.

Das Wichtigste ist, das Kind in der Erziehung
so zu lenken, daß es die Fehler mehr und mehr
zurückläßt. Sie aber haben immer, wenn Karl
etwas Ungeschicktes begangen hatte, nicht etwa

nur von diesem einen Fehler gesprochen, sondern

ihm immer gleich sein ganzes Sündenregister
vorgehalten, das bis in seine Kindheit zurück-

reichte.
Das war Ihr großer Fehler gewesen, Frau

Pfister, Sie haben Karl nie so verzeihen können,
daß Sie dann auch, was vergangen war, als ver-

gangen betrachtet hätten ..."
„Ich hätte vergessen sollen ...?" rief Frau

Pfister hitzig aus.

„Ja, Sie hätten vergessen sollen. Die Liebe

zieht einen Streich durch die Vergangenheit und
sieht hoffnungsvoll in die Zukunft. Sie bezeugt
dem Kind neues Vertrauen.

Ihre Martha war ein frühreifes Kind. Die
Krankheit hatte seine Sinne geschürst. Einige
Wochen vor seinem Tod — verzeihen Sie, ich er-
innere Sie jetzt nur an Ihre Trauer, weil ich

etwas Gutes beabsichtige — also einige Wo-
chen vor seinem Tod hat mir das Kind geklagt,
wenn die Mutter nur nicht Karl so vor den Kopf
stoßen wollte, indem sie ihn? alle verjährten
Sünden immer wieder erneut zum Vorwurf
macht."

Frau Pfisters Augen öffneten sich sonderbar
weit:

„Das hat Martha Ihnen gesagt?"

„Ja, und ich habe auf die rechte Stunde ge-

wartet, um es Ihnen zu wiederholen. Ich bin
froh, daß Sie mich an? Vorabend von Karls Ab-
reise aufgesucht haben. Ihr Sohn ist nicht eigent-
lich gefährdet. Ihr Mann mag recht haben, das
Lebe?? wird ihn manches, und zwar Gutes, Ge-

wiunbringendes lehre??. Vor allein wird ihn eine
andere Mutter, eine gütige, verzeihende, ver-
trauende Mutter aus der Ferne besser behüten,
als es Ratschläge ii? letzter Stunde vermöchten,
in denen dach nur das alte Mißtraue?? zum Aus-
druck kommt, das Ihr Sohn satt und übersatt
hat. — Sehen Sie, Frau Pfister, wenn ich dann
Ihre?? Sohn ii? Lausanne besuche, werde ich es

sofort merken, ob er denkt: ,Aha, da schickt mir
die Mutter jemanden auf dei? Halsh oder ab

er mich als Freund empfängt, der Grüße van
der Mutter und vom Elternhaus bringt. Mein
Empfang bei ihn? hängt er hängt in? Erfolg
oder Mißerfolg von Ihnen ab."

„Glauben Sie?" fragte Frau Pfister leise,

verlegen, betroffen.

Der Fürsorger stand aus und bedeutete seiner

Besuchern? damit, daß er ihr nicht länger Zeit
widmen konnte.

„Vertraue?? Sie meiner Erfahrung", sagte er
herzlich, aber bestimmt.

zVliltei' Narti

Redaktion: Or. Rrnst Rsckmanu, Rreiestr. 101, Wrick 7. (Leiträge nur SU diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Lei-
trägen muss das Rückporto beigelegt tverden. Druck und Verlag VlüIIer, zVerder à Lo. ^.L., zVollkackstr. 19, Wrick.

300


	[Impressum]

